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Im dritten und umfassendsten Teil des Buches (»Schrift für Analphabeten Zur Ausstattung des
Kirchengebäudes«) wırd Nan ber Beispiele für symbolhaftes und erzählendes Darstellen vorbereitet auf
die » Formen dogmatischer Verkündigung« 1Im Mittelalter, die wıederum den einzelnen unstwerken
aufgezeigt werden. Durch eiıne Einführung die mittelalterliche Denkweise der Typologie beginnt INan diıe
Kunstwerke hand dieser Denkweise verstehen. Dıie Fülle VO:  3 Intormationen und Interpretationen
über Glaubenstormen 1mM Mittelalter machen klar, welchen 1InNnn und welche Aussagen die einzelnen
Darstellungen hatten.

Das letzte Kapıtel (»Das Heıilige und das Profane«) g1bt Autfschluß ber Lebensftormen und Gebräuche,
die sıch direkt Kırchenbau niedergeschlagen haben

Nach der Lektüre des Buches, das durchaus esselnd und faszinıeren. ist, sıeht das Freiburger
Münster und seine Kunstwerke, ber uch andere muittelalterliche Kirchen, sıcher mıiıt anderen Augen,“weiß iıhren 1Nnn und ıhre Deutung. FEın gul verständliches Werk, kurzweilig und reich — Intormatio-
NCNH, das ber exakt wissenschaftlichen Nachforschungen nıcht ganz gerecht wırd Dennoch -  - dem
Vertasser seiınem erkgratulıeren und für die Übersichtlichkeit danken aulRathgeber

HERMANN BAUMHAUER: Das Heilıg-Kreuz-Münster Schwäbisch Gmünd Fotos von Johannes Schüle.
Stuttgart Theiss 1981 112 2i p farbıge Abb. Ln. 32,-

Das Buch will eın Schaubuch seın, und die u:  tat der Bılder wırd diesem Anspruch voll und Banz gerecht.Wenn der »Waschzettel« verkündet, die Zielsetzung des Bıldbandes nıcht wıssenschaftlicher Art sel,
vermerkt der Leser ar, der Autor des dıe Bılder begleitenden und interpretierenden Textes eın
Kenner der wissenschaftlichen Lıteratur und eın Kenner historischer und kunsthistorischer Details st. So
hat Hermann Bau!:  auer in wenıgen Satzen die stadtısche Entwicklung Gmünds ZUur relıg1ös und sozıal
aufgeschlossenen Gemeinde beschrieben. Es eın uc. der Baumeıster Heıinrich Parler
dieser Sıtuation den Bau der Pfarrkirche, die Repräsentation des Bürgersinns seın sollte, übernahm
und die Hallenkirche Süddeutschlands schaffen konnte. Langhaus und Chor wurden richtungswei-send für die spätgotische Baukunst Europas. Dıie Plastik der Portale und die Kunst ıIn den Kapellen wiırd miıt
sachlicher Kenntnis und lebevoller Vertrautheit beschrieben. Es tällt auf, wohl eine farbıge Abbildungınes Fensters der Sebalduskapelle die Auswahl der Bılder aufgenommen wurde, ber nıcht die
Glasfenster von ılhelm Geyer aus den Jahren 1952 bıs 1961 Und sollte der Gold- und Sılberstadt seıt
der Strahlenmonstranz 1700 kein Kultgerät mehr angeschafft worden seiın? Das Bewahren als
iımmerwährende Aufgabe 1st NUur eıner lebendigen Gemeinde sınnvoll. In der Zeıttafel, die dıe wichtigstenDaten Zur Geschichte des Münsters enthält, sollte präzıser vermerkt werden, der Dıözesanverband
Augsburg bereits mMıt der Errichtung des Generalvikarıiats in Ellwangen ım Jahre 1812 gelöst wurde. Mıt
dem Bıldband sollen dıe Jüngsten Restaurierungsarbeiten unterstutzt werden. Joachim Köhler

VOLKER HIMMELEIN, KLAUS MERTEN, WILFRIED SETZLER und DPETER ÄNSTETT: Barock Baden-
Württemberg. Stuttgart: Theiss 1981 256 168 ale Ln. 89,—.

Rechtzeitig ZU »Barockjahr« in Baden-Württemberg erschien eın ıldband, der durch dıe Erläuterungenund seiıne Ausstattung Beachtung verdient, dessen Konzeption aber nıcht hne weıteres Beıtall finden wiırd.
ach eıner Eınleitung VO  3 Volker Hımmeleın »Das Zeıtalter des Barock in Baden-Württemberg« (S 7-16)
folgen reı Abschnitte; 1er werden dıe ausführlichen, erläuternden Texte jeweils durch eınen umfangrei-hen Bilderteil erganzt.

»Die Residenzen« > 17-92 wurden VO  3 Klaus Merten ehandelt, während Wıltried Setzler den
Abschnitt »Dıie Klöster« (> 93—1 80) übernommen hat. Beı den Residenzen erscheinen nıcht NUur dıe großenAnlagen Mannheim, Ludwigsburg und Rastatt; auch wenıger große Häuser sınd aufgenommen, ZU

Beispiel das Schlofß Tettnang Gratfen von Montfort) der Ebnet (Freiherren VO:  } Sıckingen), ebenso dıe
Residenzen der geistlichen Fürsten (Bruchsal, Meersburg der Ellwangen). auch die Schlösser des
Deutschen Ordens ın Mergentheim, Altshausen und auf der Maınau ın diesem Zusammenhang behandelt


